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E
ben hatten wir noch die Winterolympiade in 
Sotschi. Wir haben Spitzensportler gesehen, 
die Spitzenleistungen liefern, weil es ihnen 
Freude bereitet. Mein geschŠtzter Kollege 
Edgar Itt (vormaliger Olympiamedaillenge-

winner) sagte mir in diesem Zusammenhang: ãGlaubÔ 
mir, es gibt keine Sportler, die sich auf Angst oder ne-
gative GefŸhle konzentrieren. Nachhaltige Lust auf Lei-
stung ist geprŠgt durch den Fokus auf das Ziel und dem 
Wissen, wofŸr wir brennenÒ. Das gilt fŸr mich im †brigen 

fŸr jegliche Art von Leistung - vor allen Dingen auch fŸr 
die beru! iche Leistung.

Leistungsverdruss statt Leistungslust

Aber wie sieht die RealitŠt aus? Leistung hat einen 
schlechten Ruf weil wir nicht mehr wissen, an welcher 
Art von Leistung wir uns orientieren sollen. So haben 
z.B. die Zocker-Staaten und Kasino-Banken in den letz-
ten Jahren den Eindruck erweckt, als hŠtten Geldver-

Die selbstverstŠndliche Anforderung, im Arbeitsleben Leistung zu erbringen, ist  

zunehmend angstbesetzt. KŸnstlich entwickelte Leitvisionen und Motivationsmantras 

ohne wirklichen Bezug zu den Mitarbeitern erschweren es zudem, den Arbeitsplatz als 

natŸrliches Habitat zu sehen, an dem geleistet, aber auch gelacht und gelebt wird. Wie 

entkommt man der Falle, Lust und Leistung als gegensŠtzlich zu denken?

von Dr. Christiane Nill-Theobald
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dienen und Leistungserbringung 
kaum noch etwas miteinander zu 
tun. Leistung hat damit als Grund-
lage fŸr soziale Anerkennung an 
Bedeutung verloren. Der Frankfur-
ter Soziologe Sighard Neckel kon-
statiert, dass wir schon lange keine 
ãLeistungsgesellschaftÒ mehr sind, 
sondern eine ãErfolgsgesellschaftÒ. 
In Medien und …" entlichkeit wer-
den keine Leistungen gefeiert, son-
dern Erfolge. Zwar kann weiterhin 
auch Leistung zum Erfolg fŸhren. 
Doch wie Erfolg zustan-
de kommt, ist letztlich 
zweitrangig geworden.
Und auf die Frage, wie-
viel wir uns beru! ich 
abverlangen kšnnen, 
folgt oftmals die Gedan-
kenkette: Leistung, Lei-
stungsdruck, Burnout. 
FŸr den Leistungsverdruss #nden 
sich dann in den Medien und der 
Literatur auch gleich die Schuldi-
gen: Es sind die FŸhrungskrŠfte, die 
Chefs oder die Unternehmen selbst. 
Es hat sich ein regelrechtes Genre 
an Beschimpfungsliteratur heraus-
gebildet. ãMein Boss, die MemmeÒ 
ist da noch ein harmloser Titel - die 
derbe Variante lautet ãDer Arsch-
lochfaktorÒ. Die unternehmerische 
Schelte #ndet sich in Titeln wie z.B. 
ãIch arbeite in einem IrrenhausÒ 
- Ÿbrigens kann man dort auch 
gleich den ãgro§en IrrenhaustestÒ 
machen. Flankiert werden die ! ott 
geschriebenen BeschimpfungsbŸ-
cher von serišsen Studien, die grš-
§ere Beratungs#rmen - wie Gallup, 
Kienbaum oder Rochus Mummert 
- sowie renommierte UniversitŠten 
regelmŠ§ig verš" entlichen.
Ich #nde das wenig hilfreich, denn 

soviel ist klar: Ohne Leistung wird 
es auf Dauer keinen Lebensgenuss 
geben. Darin sind sich auch Psy-
chologen und Verhaltensbiologen 
einig. Der Verhaltensforscher Felix 
von Cube sieht den Menschen als 
geradezu ãauf Anstrengung pro-
grammiertÒ an. Dauerfreizeit ist un-
ertrŠglich. Davon abgesehen wird 
es auch in Zukunft auf Leistung ent-
scheidend ankommen. Denn wie, 
wenn nicht mit Ÿberragenden Lei-
stungen, wollen wir die enormen 

škonomischen, škologischen und 
sozialen Herausforderungen der 
nŠchsten Jahre bewŠltigen?

Abkehr von der ãEntweder-Oder-
DenkeÒ zur ãSowohl-Als-Auch-
DenkeÒ

Aber viel wichtiger ist: Leistung 
und Lust gehšren zusammen. Ziel 
muss es sein, unsere ãEntweder-
Oder-DenkeÒ gegen ein ãSowohl-
Als-Auch-DenkenÒ einzutauschen. 
Was meine ich damit? Es geht nicht 
darum, Leistung und Erfolg auf der 
einen Seite und Spa§ und Zufrie-
denheit auf der anderen Seite zu 
haben. Gerade die vielgepriesene 
Entschleunigung im Zusammen-
hang mit der Burn-out-Debatte 
und die Aussteigerbeispiele, etwa 
vom Manager zum Yogalehrer oder 
von der PR-Che#n zur Bio-BŠuerin, 

haben uns doch kein StŸck weiter 
gebracht. Aber genau das wurde in 
den letzten Jahren im Hinblick auf 
unsere LeistungsŸberdrehung pro-
pagiert: Einfach einen Gang run-
terschalten, Mitarbeitern und FŸh-
rungskrŠften ein paar Anti-Stress-
Seminare verpassen und alles wird 
gut. Viel sinnvoller erscheint mir 
dagegen, unsere Arbeit wieder lie-
bens- und damit lebenswerter zu 
machen. Arbeiten ist Leben. Deswe-
gen bin ich auch eine Gegnerin des 

Work-Life-Balance-Kon-
zepts. Wir kšnnen doch 
unser Leben nicht kŸnst-
lich in zwei HŠlften auf-
teilen: das gute Privatle-
ben und das schlechte 
Arbeitsleben. Das hie§e 
im Umkehrschluss, dass 
wir bei der Arbeit nicht 

leben, sprich klinisch tot sind. Oder? 
Auch hier zeigt sich fŸr mich die 
klassische ãEntweder-Oder-DenkeÒ. 
Wir werden seit Kindheitstagen 
auf dieses dualistische Denken und 
Handeln getrimmt: ãErst die Arbeit, 
dann das VergnŸgenÒ oder ãMit der 
Schule beginnt der Ernst des Le-
bensÒ. Genau - und im Beruf folgt 
dann der Zusammenbruch? Wer 
hat da noch Lust, Ÿberhaupt Ÿber 
Leistung nachzudenken?

Das Credo kann nicht lauten: Lei-
stung und Erfolg versus Zufrieden-
heit und Begeisterung. Sondern: 
Leistung durch Begeisterung. Da-
mit meine ich aber keinesfalls, dass 
Unternehmen die Aufgabe haben, 
ihre Mitarbeiter auf einer Art Selbst-
verwirklichungstrip auf Kosten An-
derer zu begleiten. Vielmehr geht 
es um Selbstentfaltung, darum, 

ãOhne Leistung wird es auf Dauer 
keinen Lebensgenuss geben.Ò
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unsere Talente, Anlagen und Potenziale 
gemeinsam mit Anderen voll entfalten 
zu kšnnen. Deshalb ist es meiner Mei-
nung nach an der Zeit, Ÿber eine neue 
Leistungskultur nachzudenken.

Lust auf Leistung kann man managen

Die entscheidende Frage lautet: Wie 
gelingt echte Leistungslust? Meine Ant-
wort: Nur durch ein ganzheitliches Zu-
friedenheitsmanagement. Ich spreche 
hier gerne von ãBurnOn-ManagementÒ 
(als Antonym zu Burn-out)  Ð ein sol-
ches Lustsystem entsteht nur dort, wo 
persšnliche (Ich), interaktive (Du) und 
unternehmerische Arbeitslust (Wir) ge-
geben sind. Diese Ebenen mŸssen wie 
ZahnrŠder ineinander greifen und sor-
gen im gŸnstigsten Fall fŸr nachhaltiges 
Wohlbe#nden plus hohe E$ zienz. Und 
eben dieses reibungslose Funktionieren 
der ZahnrŠder muss gemanagt werden, 
man darf es nicht dem Zufall Ÿberlassen. 
Oder anders gesagt: Es genŸgt nicht, 
mit dem Finger auf Andere zu zeigen 
und z.B. den FŸhrungskrŠften oder dem 
Unternehmen an sich die alleinige Ver-
antwortung fŸr die Arbeitszufrieden-
heit ŸberzustŸlpen. Nach meinem Ver-
stŠndnis gibt es in einem Unternehmen 
deshalb drei Verantwortlichkeiten: eine 
individuelle, eine interindividuelle und 
eine organisationale. Nur gemeinsame 
Verantwortung, die auch die gemein-
same Sorge und angemessene Struktu-
ren und AblŠufe umfasst, beenden das 
Schwarze-Peter-Spiel.

So weit so gut. Und was hei§t das nun? 
Jeder einzelne Mitarbeiter ist zunŠchst 
dafŸr verantwortlich, seine eigenen 
Talente zu erforschen und sich zu ent-
scheiden, in welche Richtung es fŸr ihn 
gehen soll. Was sind meine BedŸrfnisse? 

Dr. Christiane Nill-Theobald
BurnOn Expertin

Dr. Christiane Nill-Theobald 
ist Unternehmensberaterin, 
Managementtrainerin, zer-
ti! zierter Business-Coach, 
Professional Speaker (SHB) 

und Autorin. Die promovierte 
Juristin weist eine beeindruk-

kende 14jŠhrige Karriere in der 
freien Wirtschaft auf. In leitenden 

Funktionen hat sie verschiedene Insti-
tutionen mit aufgebaut und Prozesse 
der Restrukturierung begleitet. Sie war 
u.a. Partnerin einer Unternehmensbera-
tung und Mitglied der GeschŠftsleitung. 
Heute zŠhlt sie zahlreiche Top-Unter-
nehmen zu ihren Kunden. Mit der Instal-
lierung eines proaktiven BurnOn-Ma-
nagement versetzt sie Unternehmen in 
die Lage, nachhaltig Spitzenleistungen 
zu erzielen. Die Herausgeberin zahlrei-
cher WirtschaftsbŸcher lehrt u.a. an der 
Asgodom Coach Akademie.

www.nill-theobald.de
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Was kann ich besonders gut? Was macht mir Spa§? Was 
will gelebt werden? Diese Fragen kann das Individu-
um am besten selbst beantworten. Das Unternehmen 
kann hierbei jedoch durchaus unterstŸtzend wirken: Es 
gibt hervorragende Seminare, in denen Menschen sich 
unabhŠngig von ihrer aktuellen beru! ichen Situation 
mit ihren TrŠumen, Talenten, Antrieben und Zielen be-
fassen und diesen auf die Spur kommen. Sicherlich ist 
Coaching als personenkonzentrierte Ma§nahme hierfŸr 
ein e" ektives Instrument. Bei der interaktiven Arbeits-
lust sind wir bei den gro§en Themen des Miteinanders 
im Alltag angekommen: Darf ich gegenŸber den Ande-
ren so sein, wie ich in realita bin? Haben meine Kollegen 
ein Šhnliches WerteverstŠndnis wie ich? Herrscht eine 
gewaltfreie Kommunikation oder unterschwellige Ag-
gressivitŠt? Auf dieser Ebene ist auch alles angesiedelt, 
was FŸhrungskrŠfte fŸr anhaltende Lust auf Leistung 
tun. Sie sind hier gefordert, dŸrfen dabei aber ganz nor-
male Menschen bleiben. Auf der unternehmerischen 
Ebene geht es schlie§lich um lustfšrdernde Leitlinien, 
Strukturen und Kulturen, die das individuelle Wollen be-
rŸcksichtigen.

Und nochmals: Fehlt jemandem die persšnliche Arbeits-
lust, dann kann er das Unternehmen dafŸr nicht verant-
wortlich machen. Versagt jemand als Vorgesetzter, dann 
sind nicht unbedingt die Regeln und Strukturen des 
Unternehmens daran schuld. Und tštet eine chaotische 
Organisation den Mitarbeitern den letzten Nerv, dann 
lŠsst sich Leistungslust auch nicht mehr individuell her-
beicoachen.

Ein Lustsystem entwickelt sich von innen 
nach au§en

Noch etwas: Ein ãLustsystemÒ entwickelt sich nach mei-
ner †berzeugung am besten von innen nach au§en und 
nicht umgekehrt. Doch genau Letzteres passiert in den 
meisten Unternehmen. Beliebt ist das Entwickeln von 
Leitbildern, wonach sich ein #rmeninterner Arbeitskreis 

unter Mitwirkung eines Beraters ein #ktives Ideal zusam-
menschreinert. Von gelungenen Leitbildern verspricht 
sich das Management, dass sie nach innen Motivation 
und Ansporn fŸr die Mitarbeiter sind und nach au§en 
ein positives Image gegenŸber Kunden, Partnern und 
…" entlichkeit vermitteln. Das funktioniert nicht. Moti-
vation und Zufriedenheit sind nicht durch Leitbilder zu 
verordnen. Entscheidend ist doch vielmehr, zunŠchst zu 
fragen: Wer sind unsere Mitarbeiter? WofŸr brennen sie? 
Erst wenn die eigene IdentitŠt zur Firma passt, entsteht 
Identi#kation mit der Aufgabe und dem Unternehmen. 
Eine gute Organisation ist immer um die BedŸrfnisse 
der Individuen herumgebaut. Besteht sie dann einmal, 
so wirkt sie mit ihren Regeln und AblŠufen selbstver-
stŠndlich auch auf die Mitarbeiter zurŸck und beein-
! usst diese.

Fazit:

Lust und Leistung gehšren zusammen. Beides zu tren-
nen macht nur noch Sinn im Kontext des industriellen 
Zeitalters: Dort stand die MŸhsal im Vordergrund, die 
stumpfe Maloche des Menschen, die die Kraft der Ma-
schinen ersetzen musste. Heute ist das anders: Jedes 
Unternehmen das etwas auf sich hŠlt, bekennt: ãDer 
Mensch steht bei uns im MittelpunktÒ. Damit das aber 
nicht blo§es Lippenbekenntnis bleibt, muss sich grund-
legend etwas Šndern. Weder Ÿbertriebene Arbeitslei-
stung bringt uns weiter, noch ein blindes ãWeiter soÒ. 
Wenn wir wollen, dass die Menschen nicht schon am 
Montag auf das Wochenende hinleben, mŸssen wir 
nach Verantwortlichkeiten fragen, diese neu ordnen 
und managen. Machen wir die Arbeit also lebens- und 
liebenswert statt, sie zu verteufeln und hšren wir end-
lich auf, mit dem Finger auf Andere zu zeigen.

***
von Dr. Christiane Nill-Theobald

ãLust und Leistung gehšren zusammen.Ò
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02. bis 04. Mai 2014 | Berlin
www.tam-lernkongress .info
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ãWarum traditionelle Lehrmethoden nicht funktionieren,
und wie wir unser Lernverhalten optimieren kšnnen.Ò

¥ ProÞ tieren Sie von 13 der bekanntesten Speaker und Wissenschaftler unserer Zeit. 
¥ Genie§en Sie ein gro§artiges Rahmenprogramm mit au§ergewšhnlichen Darbietungen und Effekten. 
¥ Erleben Sie die festliche Verleihung des LAUNEUS Award 2014 an Prof.Dr. Elisabeth Heinemann. 
¥ Lassen Sie sich in den Pausen musikalisch und kulinarisch verwšhnen 
¥ Genie§en Sie die Verleihung des TAM-Ehrenpreises fŸr au§ergewšhnliche Leistung in Training und Weiterbildung.

Gšnnen Sie sich und Ihren Freunden und Mitarbeitern ein unvergessliches Lernerlebniss in launiger AtmosphŠre - 
vollgepackt mit Wissenschaft, Spannung und Unterhaltung. 
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Der TAM Lernkongr
Der Kongress fŸr Trainer, Speaker, Coaches, Unt

�*�À�œ�v�°�����À�°��
���œ�Ì�…�>�À���-�i�ˆ�Ü�i�À�Ì

�*�À�œ�v�°�����À�°��
�7�ˆ�•�…�i�•�“���-�V�…�“�ˆ�`

�-�Ì�j�«�…�>�˜�i���
�Ì�À�ˆ�•�•�>�À�` �*�À�œ�v�°�����À�°��
�,�œ�•�v���‚�À�˜�œ�•�`

�*�À�œ�v�°�����À�°���
�•�ˆ�Ã�>�L�i�Ì�…��
���i�ˆ�˜�i�“�>�˜�˜

�-�>�L�ˆ�˜�i���‚�Ã�}�œ�`�œ�“

�*�À�œ�v�°�����À�°
�
�…�À�ˆ�Ã�Ì�ˆ�>�˜���	�i�•�â

�*�À�œ�v�°�����À�°�����À�°��
���Ø�À�}�i�˜�����i�˜�˜�ˆ�}

���i�•�ˆ�Ý�����>�Õ�`�œ �1�Ü�i�����•�œ�Ã�Ã

�"�Ì�Ì�œ���	�i�•�â �7�i�À�˜�i�À���¼�/�ˆ�Ž�ˆ�½��
���Ø�Ã�Ì�i�˜�“�>�V�…�i�À

Der TAM Lernkongress 2014
Der Kongress fŸr Trainer, Speaker, Coaches, Unternehmer & Leader

�*�À�œ�v�°�����À�°��
���œ�Ì�…�>�À���-�i�ˆ�Ü�i�À�Ì

�*�À�œ�v�°�����À�°��
�7�ˆ�•�…�i�•�“���-�V�…�“�ˆ�`

�-�Ì�j�«�…�>�˜�i���
�Ì�À�ˆ�•�•�>�À�` �*�À�œ�v�°�����À�°��
�,�œ�•�v���‚�À�˜�œ�•�`

�*�À�œ�v�°�����À�°���
�•�ˆ�Ã�>�L�i�Ì�…��
���i�ˆ�˜�i�“�>�˜�˜

�-�>�L�ˆ�˜�i���‚�Ã�}�œ�`�œ�“

�*�À�œ�v�°�����À�°
�
�…�À�ˆ�Ã�Ì�ˆ�>�˜���	�i�•�â

�*�À�œ�v�°�����À�°�����À�°��
���Ø�À�}�i�˜�����i�˜�˜�ˆ�}

���i�•�ˆ�Ý�����>�Õ�`�œ �1�Ü�i�����•�œ�Ã�Ã

�"�Ì�Ì�œ���	�i�•�â �7�i�À�˜�i�À���¼�/�ˆ�Ž�ˆ�½��
���Ø�Ã�Ì�i�˜�“�>�V�…�i�À

ongress 2014
aches, Unternehmer & Leader

�*�À�œ�v�°�����À�°��
���œ�Ì�…�>�À���-�i�ˆ�Ü�i�À�Ì

�*�À�œ�v�°�����À�°��
�7�ˆ�•�…�i�•�“���-�V�…�“�ˆ�`

�-�Ì�j�«�…�>�˜�i���
�Ì�À�ˆ�•�•�>�À�` �*�À�œ�v�°�����À�°��
�,�œ�•�v���‚�À�˜�œ�•�`

�*�À�œ�v�°�����À�°���
�•�ˆ�Ã�>�L�i�Ì�…��
���i�ˆ�˜�i�“�>�˜�˜

�-�>�L�ˆ�˜�i���‚�Ã�}�œ�`�œ�“

�*�À�œ�v�°�����À�°
�
�…�À�ˆ�Ã�Ì�ˆ�>�˜���	�i�•�â

�*�À�œ�v�°�����À�°�����À�°��
���Ø�À�}�i�˜�����i�˜�˜�ˆ�}

���i�•�ˆ�Ý�����>�Õ�`�œ �1�Ü�i�����•�œ�Ã�Ã

�"�Ì�Ì�œ���	�i�•�â �7�i�À�˜�i�À���¼�/�ˆ�Ž�ˆ�½��
���Ø�Ã�Ì�i�˜�“�>�V�…�i�À

�7�$�B�7�$�0���L�Q�G�G�������� ��������������������������������



12
Zukun! -Training Ñ 03/14



13
Zukun! -Training Ñ 03/14

Endlich wieder Montag!
Die neue Lust auf Leistung
Von CHRISTIANE NILL-THEOBALD

2014. 
194 Seiten. Broschur. 
Ca. "  19,99
ISBN: 978-3-527-50786-3

Christiane Nill-Theobald zeigt in ihrem Buch auf eingŠngige 
und motivierende, dabei gleichzeitig wissenscha! lich fundierte 
Weise, wie wir im Beruf unser Feuer neu entfachen und eine nie 
gekannte Lust auf Leistung erleben kšnnen. Auf der Basis von 
Erkenntnissen der ãpositiven PsychologieÒ rŠumt sie mit fal-
schen Vorstellungen von ãWork-Life-BalanceÒ in 
Unternehmen auf. Lust auf Leistung entsteht nŠmlich nicht, 
wenn wir Ausbrennen vermeiden wollen, sondern wenn wir 
wissen, wofŸr wir brennen. Damit das keine hohle Floskel 
bleibt, gibt die Autorin ihren Lesern systematische und 
integrative Methoden und Tools an die Hand.

Die Autorin bietet somit kein blo§es ãPatchworkÒ aus 
Geschichten, Erkenntnissen und Denkanstš§en, sondern hat 
die konkrete Umsetzung beim Individuum und in den 
Unternehmen stets im Blick.

Jetzt bestellen auf:



Im Interview

Dr. Christiane Nill-Theobald
mit

F
rau Nill-Theobald, warum spre-
chen Sie in Ihrem Buch von der 
ãneuen Lust auf LeistungÒ?

Der Begri"  ãLeistungÒ hat in den 
letzten Jahrzehnten eine negative Ent-
wicklung durchgemacht. Wie ich im Artikel 
schon beschrieben habe, liegt dies nicht 
zuletzt an der Gedankenkette ãLeistung, 
Leistungsdruck, BurnoutÒ. Die neue Lust auf 
Leistung bedeutet gerade nicht, dass wir al-
les aus unserer Zeit herausholen, jede Minu-
te verplanen und uns noch bei der kleinsten 
Ka" eepause vorwerfen, es sei doch eigent-
lich besser, weiter zu arbeiten. So war das 
in der New Economy - Workaholics haben 
die letzten 15 Jahre gearbeitet, bis ihre Kar-
tenhŠuser auf den FinanzmŠrkten zusam-
mengebrochen sind. Nein, Leistung, die 
lebendig macht, macht auch Lust, an sich 
selbst zu denken. Es geht um die Frage: Wie 
kšnnen wir uns gemŠ§ unseren Talenten 
und Interessen mit Freude im Arbeitsleben 
einbringen? Und das Entscheidende in mei-
nem System des Zufriedenheitsmanage-
ments ist: Es geht um Selbstentfaltung und 
eben nicht um die Selbstverwirklichung 
des Einzelnen. Denn Selbstentfaltung ist im 
Gegensatz zur Selbstverwirklichung nicht 
auf Kosten Anderer mšglich. Im Gegenteil: 
Der Begri"  bringt zum Ausdruck, dass wir 
unsere Talente, Anlagen und Potenziale 

erst gemeinsam mit Anderen Ÿberhaupt 
voll entfalten kšnnen. Wir brauchen mei-
ner Meinung nach deshalb eine neue Leis-
tungskultur des Miteinanders.

Weshalb ist Ihrer Meinung nach die Fo-
kussierung auf den Erfolg eher hinderlich 
dabei, die Lust auf Leistung zu wecken?

Das ist ein gro§es Thema. Welche Gleichung 
gilt denn? Erfolg durch Leistung oder Leis-
tung durch Erfolg? Die Frage, ob jemand 
seinen Erfolg auch verdient hat, spielt heut-
zutage eine immer geringere Rolle. Der So-
ziologe Sighart Neckel hat sogar diagnosti-
ziert, dass soziale Anerkennung in unserer 
heutigen Gesellschaft immer stŠrker von 
blo§em Erfolg und dem zur Schau gestellten 
Status abhŠngt. Die Folge sei ein regelrech-
ter ãErfolgskultÒ, samt Begleiterscheinungen 
wie Promi- oder Starkult. Leistung verliert 
- laut Neckel - als Grundlage fŸr soziale An-
erkennung an Bedeutung. Besinnen wir uns 
doch einmal auf das Wesen der Leistung: 
Die physikalische Formel lautet: Leistung ist 
Energie pro Zeit! Wenn nur der Erfolg zŠhlt 
Ð oder sogar nur der Lifestyle des Erfolgs Ð 
dann sind die (fragwŸrdigen) AbkŸrzungen 
irgendwann attraktiver als der Weg Ÿber 
die Leistung. Der Schuss geht dann nach 
hinten los: Mit wenig Zeit und geringem 
Energieaufwand soll das Maximum erreicht  
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werden. Fast noch bedenklicher ist es, wenn 
gesellschaftlicher und wirtschaftlicher Ein-
! uss immer weniger nach Leistung verge-
ben werden. Verstehen Sie mich bitte richtig: 
Sie und ich kšnnen die gesellschaftlichen 
Rahmenbedingungen nicht von heute auf 
morgen Šndern, aber wir haben die Wahl, 
ob und inwieweit wir uns von fragwŸrdigen 
sozialen Leitbildern beein! ussen lassen. 
Wer sich vom heutigen gesellschaftlichen 
Mainstream mitrei§en lŠsst und nur auf der 
Erfolgswelle mitschwimmen mšchte, dem 
muss fast zwangslŠu#g die Lust auf Leis-
tung vergehen. Doch ohne Leistung gibt es 
auf Dauer auch keinen Lebensgenuss. 

Glauben Sie, dass gerade jetzt der richti-
ge Zeitpunkt ist, ein Konzept von BurnOn 
zu vertreten, wo doch immer mehr Men-
schen - vom einfachen Arbeiter bis zum 
Top-Manager - o! ensichtlich unter Burn-
out leiden? 

Ja, unbedingt! Die zentrale These ist ja: 
ãKŸmmert euch um das Wiedererlangen 
von Zufriedenheit fŸr eure Arbeit und nicht 
um das Verhindern des AusbrennensÒ. Men-
schen beschŠftigen sich ungern mit etwas, 
das sie unbedingt verhindern wollen. So 
lautet die Erkenntnis von Martin Seligman, 
einem der Hauptvertreter der sogenann-
ten ãpositiven PsychologieÒ. Und genau das 
beobachte ich auch in den Unternehmen: 
Es wird nach Wegen gesucht, wie sich ver-
hindern lŠsst, dass FŸhrungskrŠfte und Mit-
arbeiter ausbrennen oder demotiviert sind. 
Man schickt die Menschen zu Anti-Stress-
Seminaren, in der Ho" nung, sie wŸrden sich 
wieder berappeln. Oder man veranstaltet 
wahllos irgendwelche Mainstream-Motiva-
tionsseminare. Der einzelne Mensch mit sei-
nen ureigensten BedŸrfnissen bleibt au§en 
vor. Und das Unternehmen stiehlt sich aus 
der Verantwortung, indem es mit diesen - 
sicherlich wohlgemeinten - Seminaren dem 

Mitarbeiter die alleinige Verantwortung fŸr 
sein Wohlbe#nden ŸberstŸlpt. Die dafŸr er-
gri" enen Ma§nahmen bringen schon des-
halb oft nicht den gewŸnschten Erfolg, weil 
es kein positives, erstrebenswertes Ziel gibt, 
auf das alle hinarbeiten kšnnten. Nochmals: 
Etwas Schlimmes verhindern zu wollen, 
wirkt kaum motivierend. Und die alleinige 
Konzentration auf das Individuum reicht 
fŸr die Burnout-PrŠvention auch nicht aus. 
Es muss ein Gesamtkonzept her, wie Zufrie-
denheit ganzheitlich zu managen ist. Das 
bedeutet, gleichzeitig beim Individuum und 
auf der Ebene der Organisation anzusetzen. 
Ergo: Ein Unternehmen, dass BurnOn lebt, 
hat zugleich die beste Burnout-PrŠvention. 

Sie selbst sind ein ãPowerbŸndelÒ und 
Ÿben harsche Kritik gegenŸber soge-
nannten ãEntpower-LšsungsansŠtzenÒ 
wie z.B. ÒAussteigenÒ oder ãWork-Life-Ba-
lanceÒ. Sie sprechen in Ihrem Buch sogar 
von ãMehr leisten, mehr lebenÒ. Was mei-
nen Sie damit konkret?

ZunŠchst einmal respektiere ich die Ent-
scheidung von Menschen, komplett ande-
re beru! iche Wege einzuschlagen oder ein 
materiell einfacheres Leben zu versuchen. 
Jeder ist sein eigener Herr und seines GlŸ-
ckes Schmied. Aber als Coach bin ich fest 
davon Ÿberzeugt, dass ein Ausstieg in den 
meisten FŠllen keine gute Lšsung ist. Der 
Wunsch, ãalles hinzuschmei§enÒ und et-
was ãganz anderesÒ zu machen, kann sogar 
erst dadurch entstehen, dass wir positivem 
VerŠnderungsdruck Ÿber lŠngere Zeit aus-
gewichen sind. Das merke ich bei meinen 
Coaching-Klienten oftmals. Bevor wir den 
Drang verspŸren, uns komplett auszuklin-
ken, haben wir eine Chance nach der an-
deren vergeben, innerhalb des bisherigen 
sozialen Rahmens eine Wende herbeizufŸh-
ren. Das Aussteigertum hat dann etwas von 
einer panischen Flucht aus dem vormaligen 







Leben. Und das #nde ich schade! Denn die Kehrtwen-
de im Sinne von ãschwarzÒ zu ãwei§Ò birgt oftmals einen 
enormen Kraftaufwand, der sich durch das Leben mit 
Grautšnen abdŠmpfen lie§e, und zwar durch Erlangung 
eines adŠquaten Zufriedenheitslevels. 

Das Konzept der ãWork-Life-BalanceÒ teilt das Leben mei-
ner Meinung nach kŸnstlich in zwei HŠlften. Das halte ich 
fŸr absurd. Viel problematischer ist aber, dass dieses Kon-
zept auf Dauer sogar unglŸcklich machen kann. Work-
Life-Balance erfreut sich nach meiner Beobachtung nicht 
zuletzt deshalb anhaltender PopularitŠt, weil sich damit 
wunderbar von Problemen ablenken lŠsst. Wenn wir ehr-
lich zu uns selbst wŠren, mŸssten wir uns oft eingeste-
hen, dass unserem Leben die ganzheitliche Harmonie 
fehlt. Und das vor allem weil wir nicht bereit sind, selbst 
die Verantwortung fŸr unser gesamtes Leben zu Ÿber-
nehmen. Aus Bequemlichkeit verharren wir zum Beispiel 
in unangenehmen Jobsituationen. Es scheint einfacher, 
nach mehr Work-Life-Balance zu streben, als grund-
sŠtzlich etwas zu verŠndern! Das ist meine Meinung als 
Coach. Meinem Credo ãMehr leisten, mehr lebenÒ ist ein 
ganzes Kapitel im Buch gewidmet. Die kurze Antwort 
dazu lautet: Wer Arbeit als †bel betrachtet und Freizeit 
als ãGegengiftÒ, hat schon verloren.

FŸr wen haben Sie Ihr Buch geschrieben?

FŸr Menschen, egal ob Berufseinsteiger, FŸhrungskraft 
oder Unternehmenslenker. Jeder darf sich davon ange-
sprochen fŸhlen. Wir alle stehen in der Verantwortung, 
etwas zu Šndern. Es geht mir nicht darum, alles anders, 
sondern vieles besser zu machen. Hšren wir auf, uns Ÿber 
die Arbeit zu beklagen und steigern wir endlich unsere 
Arbeitslust!  Das fŠngt bei jedem Einzelnen an, gilt fŸr 
Unternehmen, ja, fŸr die gesamte Gesellschaft. Nichts 
muss dabei dem Zufall Ÿberlassen werden, jedes Unter-
nehmen kann dies individuell fŸr sich managen. Wie das 
geht, zeige ich in meinem Buch.

****
Vielen Dank fŸr das Interview, 

Frau Nill-Theobald!
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WERDE MITGLIED EINER AUSGEW€HLTEN ELITE.

Erfahre mehr auf:
w w w . z u k u n f t t r a i n i n g . d e


